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Kultur
Tag des Jazz in 
13 Schweizer Städten
Am 30. April ist Internationaler Tag des Jazz.
Diesen zelebrieren 24 Konzertveranstalter in
13 Schweizer Städten als Jazz-Day-Festival.
Pianist Jean-Paul Brodbeck in Basel, Saxer Do-
menic Landolf in Chur und das Bläserinnen-
Oktett X-Elle im Swissjazzorama Uster: Die
Schweizer Jazzszene ist aktiv, vielseitig und
omnipräsent. 

Und das nationale Line-up vom 30. April
kann durchaus als Normalfall gelten. Dennoch
stehen manche Konzerte dieses Abends unter
dem Label «Jazz-Day-Festival». Dahinter
steckt Thomas Schicker. «Ende 2011 hat die
Unesco den 30. April zum International Jazz
Day ausgerufen», erklärt der Zürcher Jazzfan.
Er war fasziniert von der Tatsache, dass der Jazz
fortan jährlich als Kulturerbe gefeiert und in
diesem Zusammenhang aktiv zelebriert werden
sollte. Spontan lancierte er deshalb das Jazz-
Day-Festival, das 2012 mit drei Veranstaltern in
Zürich erstmals stattgefunden hat. Ein Jahr spä-
ter sind es 24 Veranstalter in 13 Städten der gan-
zen Schweiz, die zu Konzerten laden. Darunter
finden sich namhafte Bühnen wie das «Moods»
in Zürich, «Bird’s Eye» in Basel oder «Chorus»
in Lausanne. Das Jazz-Day-Festival soll zu ei-
nem weiteren panhelvetischen Festival werden.
«Diverse Veranstalter haben für 2014 schon zu-
gesagt», weiss Thomas Schicker. Auch der
demnächst abtretende «Moods»-Chef Reto
Bühler gibt dem Festival Chancen, wünscht
sich aber bessere Strukturen. «Gut wäre ein fes-
tes Festival-Komitee, das auch für die Program-
mierung zuständig ist.» (sda)

Fes t iva l  Cu l tu ra l

Origen bringt die Apokalypse
nach Marmorera

Ein Raumschiff soll 
die Menschheit vor dem
kollabierenden Klima 

retten: Origen-Intendant
Giovanni Netzer lädt 

die Gäste in seine 
moderne Arche. Ablegeort

ist der Staudamm von
Marmorera – Abflüge ab

dem 12. Juni. 

Von Sabrina Bundi

Die Welt geht unter, und für die ret-
tende Arche gibt es nur wenige Ti-
ckets. Wer darf mitfahren? Nein,
nicht Hollywood-Regisseur Ro-
land Emmerich führt in diesem Jahr
beim Origen Festival Cultural Re-
gie. Giovanni Netzer ist es, der sein
Publikum mit Endzeitfantasien
konfrontiert. Im Musiktheater «No-
ah» lässt er die Zuschauer im ret-
tenden Arche-Raumschiff auf dem
Staudamm in Marmorera Platz
nehmen. Das Publikum wurde per
Zufallsgenerator auserkoren und
gehört zu den «oberen 10 000» –
zusammen mit Nobelpreisträgern,
Strombaronen, Sportgrössen, Dik-
tatoren und Monarchen. Aber ein
blinder Passagier entfacht den Ver-
teilkampf um Essensmarken und
Trinkrationen. Die Reise ins All es-
kaliert. 

Für seinen modernen Sintflut-
Mythos hat der Intendant des Kul-
turfestivals eine Naturkulisse aus-
gewählt, die er von Kindesbeinen
an kennt: den Marmorera-Stau-
damm. Dieser scheint perfekt für
Netzers beabsichtigtes Theater um
die Endlichkeit des Lebens. Auf
beiden Seiten lauert der Tod – zwi-
schen See und Abgrund. Ausser-
dem sitzt das Publikum quasi auf
einem Beweis menschlicher «Ver-
nichtung»: In den 50er-Jahren wur-
de das Dorf Marmorera für den
neuen Stausee geflutet. 

Aufwendiger Gerüstbau
«Noah» feiert am 12. Juli Pre-

miere und wird während vier Wo-
chen aufgeführt. Das Publikum
wird aber nicht etwa wie bei einem
gängigen Seespiel am Ufer, son-
dern in einem überdachten Theater-
bau hoch über der zwölf Meter brei-
ten und 400 Meter langen Mauer-
krone sitzen. Konstruktionstech-
nisch nicht ganz einfach, wenn der
Wind die Staumauer hinauf bläst.
Im Moment laufen Windmessun-
gen, Abklärungen und Berechnun-
gen um zu garantieren, dass Net-
zers Raumschiff nicht tatsächlich
abhebt. Wie Origen-Betriebsdirek-
tor Philipp Bühler erklärt, besteht
der Damm im Kern aus einem
Lehmkegel. Deshalb müssen die

Bauten anstatt verankert extrem be-
schwert werden, um den unter Um-
ständen schwierigen Wetterbedin-
gungen standhalten zu können.  

Die nötigen Bewilligungen sind
aber vorhanden. Die Talsperrenauf-
sicht des Bundes hat abgeklärt, ob
der Damm mit einem solchen Ge-
wicht beschwert werden darf, die
Baubewilligung für Bauten ausser-

halb der Bauzone ist eingeholt und
auch die Gastgeberin und Stausee-
besitzerin EWZ (Elektrizitätswer-
ke Zürich) ist mit dem Vorhaben
einverstanden. Michael Roth, Mit-
glied der Geschäftsleitung, freut es,
dass mit dem Stausee in Marmorera
einer der wichtisten EWZ-Strom-
produzenten zum Hafen der Über-
lebensarche wird. Um Leben und

Überleben drehen sich auch die
zahlreichen weiteren Veranstaltun-
gen des Festivals (siehe Kasten).

Bekannte Gesichter 
So unterschiedlich wie die «aus-

erwählten» Gäste in der Arche, so
verschieden sollen auch die Tänzer
sein. Deshalb stammen sie nicht al-
le vom gleichen Ensemble, sondern
aus unterschiedlichen tänzerischen
Traditionen. Wieder mit dabei: der
Bündner Tänzer Ivo Bärtsch. 

Die Musik stammt in diesem Jahr
ebenfalls von einem «alten Hasen»
bei Origen, wie ihn Netzer nennt:
Komponist und Filmmusiker Lo-
renz Dangel, der im letzten Jahr
auch den Deutschen Filmpreis für
die beste Filmmusik gewann. Für
das Projekt «Noah» wird Dangel
ein Stück für Orchester schreiben
und es mit dem Babelsberger Film-
orchester einspielen. 

Leistungsvereinbarung in Arbeit
Um die Finanz-Frage vorwegzu-

nehmen, informierte Giovanni Net-
zer gleich zu Beginn der Medien-
orientierung über die laufenden
Verhandlungen mit dem Kanton.
Die Regierung habe die von Origen
angestrebte Leistungsvereinbarung
in Aussicht gestellt. Die Höhe und
der Eintritt der Vereinbarung seien
jedoch noch unklar. Netzer hofft,
dass die Termine und Zahlen Mitte
August feststehen. 

Kulturfestivals seien auf eine
substanzielle Förderung angewie-
sen, damit sie bestehen können. Vor
allem in Graubünden sollte es ein
grösseres kulturelles Angebot ge-
ben, ergänzte Netzer.

Giovanni netzer und Michael Roth, Mitglied der Geschäftsleitung der Elektrizitätswerke zürich (rechts)
zeigen die Kulisse des neuen theaterspektakels von origen: den Staudamm von Marmorera. (thg)

azerbrechliche Klänge trotz dicker Haut:
Der Auftritt des Duos Rhinozeros in der Churer
Kulturbar «Werkstatt» morgen Donnerstag ver-
spricht Independent-Klänge vom Feinsten. Die
Berner Musiker Lisa Hasler und Florian Möbes
versuchen, die Besetzung von Gitarre und Ge-
sang auf eine ganz eigene Art neu zu definieren:
schräg, stringent, frech und überraschend. Un-
geniert bedienen sich die beiden «Dickhäuter»
zudem diverser Klein- und Spielzeuginstru-
mente, Loops und Effekte.

K u l t u R n o t i z E n

Kunstmuseum Bern
zeigt Symbolisten
In der internationalen Künstlerbewegung der
Symbolisten um 1890 spielten Schweizer eine
wichtige Rolle. Das zeigt die neue Ausstellung
des Kunstmuseums Bern, die ab Freitag offen
ist. Die Symbolisten hielten der Technikgläu-
bigkeit das Irrationale entgegen. Die Ausstel-
lung «Mythos und Geheimnis» vereint rund
200 symbolistische Meisterwerke aus Museen
der Schweiz und des Auslands. Kuratiert wurde
die aufwendige Schau von der Genfer Kunst-
historikerin Valentina Anker. Sie umfasst Ge-
mälde, Zeichnungen, Fotos, Drucke, Bücher,
Plakate und Skulpturen. Schweizer Werke wer-
den dabei in Beziehung gesetzt zu symbolisti-
schen Künstlern der Nachbarländer. Symbolis-
mus sei aber kein Stil, sondern eine Haltung,
unterstrich Matthias Frehner, Direktor des
Kunstmuseums Bern: «Ziel der internationalen
Bewegung war die Abkehr von der profanen
Realität im materialistischen, von Technik, Ver-
städterung und Anonymität geprägten Alltag
der Massengesellschaft im industriellen Zeital-
ter.» Diese Atmosphäre fängt das Kunstmu-
seum ein – die Werke werden vor dunklen
Wandfarben gezeigt. Prägend für den Symbo-
lismus waren neben klingenden Namen wie Ed-
vard Munch, Gustav Klimt und Giovanni Se-
gantini auch Schweizer Künstler wie Ferdinand
Hodler, Arnold Böcklin, Félix Vallotton, Carlos
Schwabe und Johann Heinrich Füssli. (sda)

Chasa  Ed i tu ra  Rumantscha

Verlegerischer Fachbeirat gewählt
Der Vorstand der Lia 
Rumantscha hat den 

verlegerischen Fachbeirat
der Chasa Editura 

Rumantscha neu ernannt.
Ende April folgt der

Standortwechsel in die
Chasa Rumantscha.

Nach dem Rücktritt der bisherigen
Mitglieder des Fachbeirats (Roman
Caviezel, Renata Coray, Esther
Krättli, Clà Riatsch, Anita Simeon)
wurden Ersatzwahlen nötig. Auf
Wunsch der Lia Rumantscha unter-

breitete die Uniun per la Litteratura
Rumantscha Vorschläge für die Be-
setzung des Fachbeirats, der die
verlegerischen Entscheide des ro-
manischen Verlagshauses trifft. 

Der Kanton Graubünden, das
Bundesamt für Kultur und Pro Hel-
vetia begrüssten die Nomination,
woraufhin der Vorstand der Lia Ru-
mantscha die folgenden Personen
in den verlegerischen Fachbeirat
wählte: Renzo Caduff, Assistent für
rätoromanische Sprach- und Lite-
raturwissenschaft an der Universi-
tät Zürich; Roman Caviezel, Fran-
zösischlehrer an der Bündner Kan-

tonsschule; Annetta Ganzoni, wis-
senschaftliche Mitarbeiterin am
Schweizerischen Literaturarchiv;
Rita Uffer, Redaktorin bei Radiote-
levisiun Svizra Rumantscha; Betti-
na Vital, Übersetzerin und Koordi-
natorin für das Romanische in der
Bundeskanzlei.

Neu in der Chasa Rumantscha
Ende April 2013 verlegt die Cha-

sa Editura Rumantscha ihren Ge-
schäftssitz von der Reichsgasse in
die Chasa Rumantscha an der Obe-
ren Plessurstrasse 47 in Chur. Die
verlegerisch eigenständig geführte

Chasa Editura Rumantscha kann an
dem neuen Standort laut einer Mit-
teilung verschiedene Synergien mit
der Lia Rumantscha, der Haupt-
mieterin in der Chasa Rumantscha
nutzen. Die Chasa Editura Rumant-
scha, hat auch dieses Jahr ein viel-
fältiges Verlagsprogramm in Vor-
bereitung. Als nächstes Werk er-
scheint «La Grischa» von Corin
Curschellas, ein zweisprachiges
Liederbuch in den Idiomen, Ru-
mantsch Grischun und Deutsch mit
Ausführungen zu allen Liedern und
mit einer Doppel- CD. Das Werk er-
scheint im Juni. (bt)

Zwischen dem 31. Mai und dem
10. August finden im Rahmen des
Origen Festival Cultural ver-
schiedene Veranstaltungen statt.
Auf der Burg Riom widmen sich
beispielsweise Peter Conradin
Zumthor, Vera Kappeler, Anna
Trauffer und Christian Weber der
Musik zur Sintflut – «eine suiten-
artig gestaltete Reise durch ver-
gangene, versunkene Welten, er-
zählt von fabelhaften Geschich-
ten und von verschollenen Lebe-
wesen». 

In den Kirchen in Mistail, Mon,
Celerina, Lantsch und Bergün
werden Gregorianischen Gesän-
gen erhallen, und im Damm von
Marmorera kann an einer Füh-
rung mit dem Talsperrenwärter
teilgenommen werden. Dem
Stausee hat sich auch Benjamin
Hofer fotografisch genähert. Sein
Fotoband erzählt von dem ver-
schwundenen Dorf Marmorera.
Jürg Paul Müller, Wildtierbiologe
und Projektleiter der Stiftung
Schatzinsel Alp Flix, zeigt in ei-
ner naturhistorischen Führung,

wie die Alp Flix durch zahlreiche
Katastrophen zu ihrer einzigarti-
gen Vielfalt an Tieren und Pflan-
zen kam. Das Gesangsensemble
unter der Leitung von Clau Scher-
rer und mit den Solistinnen Rila-
na Cadruvi und Judith Scherrer
wird in der Burg Riom einfache
romanische Lieder präsentieren.

Weiter zeigt Origen in diesem
Jahr neben dem bestehenden Pro-
gramm auch «Perspektiven» auf,
in denen es laut Intendant Giovan-
ni Netzer darum geht, Entwick-
lungsmöglichkeiten des Origen
Festival Cultural vorzustellen.
Riom mutiert im Sommer zum
Ausstellungsgelände, auf dem
Origen unter anderem Peter Zum-
thors Visionen für die Burg Riom
und Martin Leutholds textile
Kreationen für Origen präsentiert.
Origen legt auch dar, wie aus einer
Scheune mit subtilen Eingriffen
ein Wintertheater gemacht werden
kann oder wie das Café «Madlai-
na» zum Zuckerbäckercafé ausge-
baut werden kann.  (bt)
Informationen unter www.origen.ch

Vielversprechendes Festivalprogramm


